
medianet.at

Charakter haben und klare 
Schwerpunkte auf Österreich 
und Eigenproduktionen legen. 
Andererseits wurde bei der En-
quete auch klar, dass Digital-
projekte in Zukunft stärker ge-
fördert werden müssen: Damit 
Österreichs Medien im globalen 
Medienmarkt wettbewerbsfähig 
bleiben, müssen nicht nur die 
Rahmenbedingungen für globale 
Anbieter geändert werden, son-
dern die Kräfte österreichischer 
Anbieter müssen durch öffentli-
che Mittel gestärkt werden.“

Positive Politik-Impulse
Drumm erhofft sich vor allem 
vom Medienminister Gernot 
Blümel positive Impulse für die 
österreichische Medienpolitik: 
„Der Medienminister hört wirk-
lich zu und ist an nachhaltigen 
Lösungen interessiert. Die Lö-
sungen sind noch nicht da, aber 
ich erkenne sein sehr ernsthaf-
tes Bemühen um den Mediens-
tandort“, führt Drumm aus.

Auf Österreich bezogen, ortet 
sie Probleme vor allem im Ver-
hältnis zwischen dem ORF und 
den Privatsendern. „Ich glaube, 
dass die Medienpolitik in Ös-
terreich über Jahrzehnte in die 
falsche Richtung zielte, und das 
sieht man an der Marktdomi-
nanz des ORF in allen Märkten, 
in denen er tätig ist“, so die VÖP- 
Geschäftsführerin weiter.

Gerade in den massenattrak-
tiven Segmenten dürfe der ORF 
nicht in Konkurrenz zu den Pri-
vaten stehen. 

Weg von den Werbeerlösen
Genau hier sieht Drumm ein 
grundlegendes Problem: „Die 
Abhängigkeit des ORF von den 
Werbeerlösen führt zu einem 
Zielkonflikt mit seinem öffent-
lich-rechtlichen Auftrag. Hier 
braucht es eine neue Weichen-
stellung für den ORF.“

Wie die Alternative zur der-
zeitigen Finanzierung konkret 
aussehen soll, lässt Drumm be-
wusst offen – sie habe bei der 
Wahl zwischen Haushaltsab-
gabe, Budgetfinanzierung oder 
einer anderen Alternative keine 
spezielle Präferenz. „Zunächst 
muss man sich die Frage stellen, 
was der ORF eigentlich machen 
soll und was nicht. Die zweite 
Frage ist dann, was das kosten 
darf, und erst die dritte Frage, 
wo das Geld dafür herkommt.“

Ein Vorschlag, den sie un-
terstützt, wäre etwa die Ein-
richtung eines unabhängigen 
Expertengremiums, das den 
Budgetvorschlag des Generaldi-
rektors prüft und anschließend 
eine Empfehlung an die entspre-
chende politisch verantwortli-
che Instanz abgibt. Erst durch 
so einen zweistufigen Genehmi-
gungsprozess, so Drumm, könne 
man zu sauberen und transpa-
renten Zahlen kommen.

Host-Provider-Privileg
Angesichts einer zunehmend an-
gespannten Situation im interna-
tionalen Medienmarkt sei es aber 
ohnehin wünschenswert, dass 
der Konkurrenzgedanke zwi-
schen Privatsendern und ORF in 
den Hintergrund tritt. Vielmehr 
sollte der ORF, dem bereits von 
Medienminister Blümel geäu-
ßerten Gedanken folgend, den 
Auftrag erhalten, den gesamten 
Medienstandort zu fördern.

Gerade der Verlust von Wer-
begeldern, die aus Österreich an 
große internationale Player wie 
Google oder Facebook abfließen, 
wird für heimische Medien-
unternehmen zunehmend zum 
Problem. Ein Grund, warum da-
gegen auf europäischer Ebene 
noch wenig dagegen getan wird, 
ist unter anderem das Host-
Provider-Privileg. „Doch diese 
Unternehmen sind keine rei-
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F
ragt man Corinna 
Drumm, Geschäfts-
führerin des Verbands 
Österreichischer Pri-
vatsender (VÖP), nach 

ihrem Resümee zur Medienen-
quete vor wenigen Wochen, wird 
schnell klar: Die Zeichen der Zeit 
stehen auf partnerschaftlicher 
Kooperation zwischen privaten 
Medien und einem klarer fokus-
sierten ORF. 

„Bei der Enquete gab es brei-
ten Konsens, dass das öffent-
lich-rechtliche System erhalten 
werden soll, gleichzeitig aber er-
heblicher Änderungsbedarf be-
steht. Die Strukturen im Markt 

müssen so verändert werden, 
dass echte Kooperation im Sin-
ne einer gleichberechtigten Part-
nerschaft möglich wird.“

Für Drumm kann diese Ziel-
setzung insbesondere durch 
zwei wesentliche Maßnahmen 
erreicht werden: „Einerseits be-
deutet dies eine Rückbesinnung 
des ORF auf die Kernwerte 
seines Auftrags: Jedes einzel-
ne ORF-Angebot muss unzwei-
felhaft öffentlich-rechtlichen 

VÖP-Mitglieder 
Der Verband 
Österreichischer 
Privatsender 
(VÖP) vertritt ins-
gesamt die In-
teressen von 20 
Privatradio- bzw. 
16 Privat-TV-
Unternehmen.
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Private Public Value 
Corinna Drumm, Verband Österreichischer Privatsender, spricht über den ORF 
und internationale Konkurrenz durch Facebook, Google und Co. 

Compendium 
Auf gut 50 
Seiten fasst der 
Der Verband 
Österreichischer 
Privatsender 
(VÖP) seine 
Visionen für 
den heimischen 
Medienmarkt 
zusammen. 
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Corinna Drumm  
VÖP-Geschäftsführerin

Bei der Enquete gab es breiten 
Konsens, dass das öffentlich-
rechtliche System erhalten wer-
den soll, gleichzeitig aber erheb
licher Änderungsbedarf besteht.


